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Die Leimburg bei Auendorf. 


Bon K. A. Roc, Söflingen, und Hauptlehrer Kirſchmer, Auendorf. 
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Leimburg. Mutmaßlihe Anſicht von Welten. 
(KU Ko.) 
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D“ Bemühungen des Herrn Hauptlehrers 
% Kirſchmer in Auendorf ift es zu ver- 
7 IL 7 danken, daß im Soon Mall die Leimburg 
BG / / uf dem (unteren) Qeimberg erforfcht werden 
LG, DI, Tone. Die Koſten übernahm der Schwäb 
ö DIN Albverein. Nachdem von den Staatlichen 
Behörden die Erlaubnis erteilt war, 
konnte ſchon innerhalb 3er Tage der ganze Plan feftgejtellt werden. 
Diefes rafche Ergebnis iſt dent Umſtand, zu verdanken, daB ber 
Umfang der Burg nicht fehr ausgedehnt ift und die Mauern vers 
bäftnismäßig nod gut erhalten waren. Weder das Vandſchaftsbild 
nod Bäume wurden durch bie Grabungen befihädigt. 

Die Burganlage ift mäßig groß und beftand in ber Hauptfache 
aus 3 Hauptgebäuden und einem tieferliegenden Nebengebäude, 
einer fehr ftarfen Schildmauer und einem tieferliegenden Zwinger, 
der den ‚größten Teil der Burg umgibt. 

Das Hauptgebäude A ilt an die 11,35 m lange, 2,90 m 
dide und jedenfalls einmal ſehr hohe Schildmauer angebaut 
und mißt im Liht 8x8 m. Des 2. Gebäude B hat, wie 
die ganze Anlage, eine unregelmäßige Form. Zwiſchen beiden Haupt⸗ 
mohngebäuden befindet ſich der Burghof C, und etwa in deſſen 
Mitte ift eine Vertiefung, die von einen zugeſchütteten Brunnen 
herrühren mag. Das 3. Geb äude D, das gegen Südoſten vor: 
fpringt, Hat eine unregelmäßige Grundform. Von diefem Gebäude 
aus tonnte das Eingangstor gut verteidigt werden. Der Zugang 
um genannten Tor führte über den ſehr breiten und tiefin Gras 
Sen auf einer hölzernen Brüde, 
mittels einer Zugbrücke zuerſt in 
einen Torzmwinger E. Bon ba 
wendet fih der Weg recht vor 
bei an der Schildmauer und dem 
Wohngebäude A, vermutlich duch 
ein zweites Tor in den Burghof C. 
Ein zmeiter Eingang ging wohl 
über einen ſchmalen ®rat in das 
Wachtaebäude D. An ber welt: 
lichen Ede des Burghofes jpringt 
die Ringmauer um etwa 2 m 
nad) außen vor. An diefer Stelle 
mißt die Mauer 1,60 m. Die 
Ringmauer am Hauptgebäude A 
ift 1,75 m, die innere lmfaj- 
fungsmauer 1,40 und 1,70 m, Die 
Ringmauer gegen Dften 1,40 m, \ 
die Mauer bei D 1,5 m ſtark. ee ISSN 
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bäude D diente wohl der Beſatzung IN \ 
und Burgmade als Wohnung. m 

f “ v8 IISI 
Von diefem Gebäude aus lauft ZN 
ein Zwinger mit 1m ſtarker Mur SS: 


um die Burg herum bis an die 









F, wo Spuren nn SS 

eren Gebäudes wahrzunehmen SS IN 
find. Der breite —— um⸗ — — N 
gibt die Burg an der Güd- ud 
Meftfeite. Der äußere Gran SZSIISISS 
rand verläuft nad) beiden Enden -ESSSSN 
zu als Wallgraben. Die Stelle —— — 
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Schildmauer; von dieſer konnte 









von oben herab das Tor wirkſam — — 
verteidigt ! werden. Das Bau-⸗ 
material befteht aus weißem Salt 


ftein (m. Jura), ab und zu findet man auch Tufffteine. Cingelfunde 
wurden feine von Bedeutung gemacht. Zerſtört wurde Die Burg 
zroifchen 1524 (legte Nennung) und 1533 (Verpachtung des Berges 
als Weide). Koch. 


Leimberg, Leimburg und die Herren von Leimberg. 


Wie oft ſchon find mir die Liederworte „Was ſchimmert 
dort auf dem Berge fo ſchön“, in den Sinn gefommen, wenn id 
von ber heimiſchen Albhochfläche heruntermanderte ins Auendorfer 
Tal und der flare Sternenhimmel Licht genug Tpendete, die Umriſſe 
der Gosbacher Kapelle erkennen zu laſſen! Recht winzig 
nimmt fie fi) aus zu der Bergmaffe des Leimbergs, auf deſſen 
füdlicher Ede fie erbaut ift und dem mir heute Die Aufmerkſamkeit 
der Zefer zuwenden wollen, zumal er erſt einmal in dieſen Blättern 
und zwar in ber „eriten Albrwanderung” I, 7 genannt ift. 

Der Leimberg bildet in feiner Gefamtheit die Form eines lang⸗ 
ſchäftigen Stiefels. In dem Silberbande, das ber Harbtel-, der 
Schön, der Holbad und der Filsfluß um ihn fhlingen, ſpiegeln 
fi gegen Süden und Weften Wadolder- und Wildrojenge: 
Tträuch, gegen Norden und Often Buchen- und Eihenwald. Der 
ſchönſie Weg auf ihn führt an der Auendorfer Hardtmühle vors 
bei, zunächſt etwas fteil auf den unteren Zeimberg, dann auf be— 
quemem Waldiveg über den Bergkamm zum größeren „oberen Leim: 
berg”, wo man am Abhang die oben genannte Kapelle erreicht und 
hübſche Ausblicke in den Wiefenfteiger Grund, die obere Filstal- 
fohle und auf die Hohenftadter Alb werfen kann. Vor der Er: 
Öffnung der Tälesbahn war diejer Weg bei den Wallfahrern aus der 
Gmünder und Göppinger Gegend recht beliebt; ſeitdem fommt es 
gr felten vor, daß man im Walde Wanderern Be und ber 

häfer, der auf der Weidfläche des großen Leimbergs (746,7 m) 
feine fahrbare Nachtherberge aufgefchlagen hat, mag ſich wohl faum 
über zu viele Unterhaltung zu beklagen haben. Erfreulich ift, daß 
dem Xeimberg in feiner Einjamkeit eine prachtvolle Blumenzierde 
erhalten blieb. 

In alter Zeit freilich mars nicht fo ruhig und fill und ein: 
fam da oben, in einer Zeit, da ſich die Selten in Not und Gefahr 
hinter ihren Ringwällen, von denen Spuren mit weitlaufenden Ber: 
ſchanzungen auf Gruibinger Leimbergsmarkung zu finden find, gegen 
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Leimburg. Auf. vor K. A. Rod. 
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ſtürmende Feinde verteidigten, in einer Zeit auch, wo altſchwäbiſche 
Bauern die Hochäcker am Mühlhauſer Hang bewirtſchafteten. Und 
als dann im Mittelalter auf den Albbergen Burg an Burg er— 
baut wurde, erfor ſich auch ein Rittergeſchlecht den untern Leim— 
berg (704,7 m) zur Bauſtelle. Wie bei vielen andern gings aber 
au bei der Leimburg: nachdem fte einige Jahrhunderte geltanden, 
wurde fie zerftört und ift zerfallen, und nıt prächtige alte Buchen, bie 
die Forftverwaltung bei der Abhoizung des Berges verſchonte, fünden 
der Kerne den einitigen Burgplag. Dort felbft war bisher auch gar 
menig au fehen, einige Löcher, einige Budelquaderreifte und ein breiter, 
tiefer Burggraben. Der legtere mar e8 mohl hauptſächlich, der in 
den Bewohnern der Umgegend die Erinnerung an die einftige aus 
ober gar den Bitrgglauben an verborgene Schäge im Innern un 
an ben wachenden Pudelhund lebendig erhielt. 





Leimbergkärtchen. Aus dem Topogr. Atlas von Württemberg 1:50000. 
Mit Erlaubnis des K. Statift. Landesamts und des Stellv. Generalfomntandos. 


Nachforſchungen und Nachgrabungen, die mit Unterftügung des 
Schw. Albvereing von K. U. Koch vorgenommen wurden, ergaben, 
daß bedeutende Refte von Mauern vorhanden find, aus denen man 
fig ein ungefähres Bild der Leimburg zuredtftellen kann ſ. o. 

Die Herren von Zeimberg waren fein Geſchlecht von 
Bedeutung. Ihren Spuren in den vorhandenen Quellen zu folgen, 
ift ein mühfames, wenig ergiebiges Geſchäft. Was man findet, find 
Käufe und Verkäufe, Erwerbungen dur Heiraten und VBerpfän- 
dungen. Mit der Leimburg und den umliegenden Beligungen waren 
fie Qebensleute der Grafen von Helfenftein. Urkundlich 
erſcheinen fie erft 1324: Friedrich und Heinrich von Lainberg mwer- 
den vom Großvater mütterlicherfeits, Rugger von Beringen, in 
ihrem Erbe gefhmälert, indem er alle feine Güter feinem Sohn 
übergibt. 

Friedrich von Leimberg war vermählt mit Sophie von 
Röhlingen, durch die er ellmangifche Güter zu Weſthauſen, Kilingen, 
Baiershofen und Benzenzimmern erhält. 1336 beredhtigt ihn ein 
Gondsbrief von Kaifer Ludwig, am Harentaler Bade eine 
Mühle zu fhlagen und zu bauen. (No heute find in den „See: 
wieſen“ die Hefte der Anlagen des Mühleteiches zu erkennen). 4 
Sabre jpäter bürgt er für Friedrich von Ueberkingen, und 1356 fiegelt 
er in einem Teilbrief der Grafen von Helfenftein. Durch eine Schmweiter 
von ihm ſcheint auch das Verwandtfchaftsverhältnis mit denen von 
Scharenftetten angebahnt zu fein: 1371 fiegeln Walther von 
Scharenſtetten und Friedrih von Leimberg, fein Schwager. Die 
Röhlingifchen Güter gingen bald nad; Friedrichs Tod verloren, 
1404 verkauft fie Witwe Sophie und ihr Sohn Peter an Georg 
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von Wöllmarth. Nur der Hof Stolzenberg bei Benzenzimmern blieb 
im Befig der Zeimberger, bis au er von Friedrichs Enkel Be— 
ringer an Rlofter Frauenalb veräußert wurde. Die Oberamts- 
beſcht. von Ellmangen (1886) wie aud die Ulmer von 1897 will 
die Herren von LZeimberg nad Leimburg bayr. A.G. Altdorf ver: 
fegen. Allein Schon Siebmacer bemerkt dazu, „daß dieſer Ort nie 
mals der Sit eines rittermäßigen Geſchlechtes gemefen iſt.“ 

Heinrich vonLeimburg, „der Ritter”, Friedrichs Bruder, 
Binterließ nah frühem Tode 5 Söhne: Eberhard, Heinrich, Peter, 
Veringer, Syfried. Bon ihnen bringt Eberhard der ältere 
das Erbe feiner Verwandten an Schloß Leimbera, an Gansloſen 
und Gruibingen in feinen Beſitz. So fauft er 1367 von feinem 
Bruder Heinz deffen Teil an der Burg zu Leimberg nebft !/ı des 
Gerichts und Hirtenftabs zu Gruibingen um 60 Pfd. Heller und 2 
Jahre naher wird ihm von Syfried „fein Gut und fein Tail an 
Leinberg der Velten, zu Gaslojen, zu Gruibingen und Gauſpach 
umb 300 Heller“ verfegt. Seit 1371 Vogt zu Giengen, erwirbt er 
1383 von Otto von Eldingen und Trute von Scharenftetten ihren 
halben Hof zu Ganslofen und von Ulrich Truchſeß von Stoffeln 
„ein But zu Gasloſen, das Eberlin der Widenmann bauet, ein Gut 
zu Gaufpad und eins zu Tradenftein,” ftiftet 1389 die Kaplanei 
St. Bernhard zu Deggingen und läßt fi 1399 vom Ulmer Nat 
Blaubeuren und Gerhaufen um 6500 fl. verpfänden. Seine Frau, 
Ugnes von Rot, kauft von Wilhelm von Suntheim die Mühle zu 
Braiteniefen. Diefer Eberhard ift auch verjchiedentlich als Ulmer 
Bürger genannt. 

Heinrich II, vermählt mit Dorothea, Tochter des Hans Roth, 
erhält durch diefe Heirat Befisungen in Bayern (Deffingen) und 
von Kaiſer Karl IV einen Freiheitsbrief 1366, „an dem Bache, der 
da heizzet ber Heffingerbadh, eine Mühle zu machen und zu bauen, 
die er und feine Erben zu einem Mannlehen vom Neid innhaben 
follen.” Geine Witwe fegt ihren Sohn Beringer zu rechtem Unter: 
pfand für 500 fl. Rheyniſch Teffingen das Dorf, leut und zei 
Höf zu Tentingen. Beringers Frau Anna bringt die Burg Mer— 
mottenberg, und die Dörfer, die dazu gehören. Ein Sohn Berin- 
gers gleichen Namens ift e8 zweifellos, dem 1440 Erzbifhof Diet 
rih von Mainz einen Lehenbrief über die Kirhe in Bingen 
a. d. Fils, in welcher das Leimberger Wappen erhalten tft, 
ausgeftellt. 

Ein meiterer Sohn des Ritter8 Heinrih war Peter, „zu 
Stauffen gejeffen.” Er fiegelt 1379 und läßt ſich im felben 
Sahr die Veite Reußenftein von Konrad von Randeck, Merklins fel. 
Sun, verpfünden. Bon feinen 2 Söhnen überläßt Eberhard der 
jüngere dem Bruder Peter 1412 fein Erbe an ber Veſte Stauffen, 
all feine Ieut und gut zu Bufpingen und feinen Teil zu Sachſen⸗ 
bufen, an Hof und Feld. Bedeutende Befigungen erhält Peter im 
Brenztal: 1403 Güter zu Stotzingen von Burggraf Friedrich von 
Nürnberg, 1408 einen Hof, das Königsmahd und Halsgeriht zu 
Unterftogingen von Kaiſer Ruprecht, 1432 einen LZehenbrief über 
Güter dafelbft vom Bifhof von Augsburg; 1442 erwirbt er Bergen: 
meiler von Mang Vetzer. Nachdem er 1444 von Wlbredt von 
Brandenburg aud die Burg Unterftogingen und die Burgberger 
Mühle erhalten, folgt ihm fein gleihnamiger Sohn. Dieſer, Beter 
der jüngere, fommt bald in Geldnot und verlauft darum 1446 
Korn, Bäns u. ſ. f. aus Sahfenhaufen an Schulmeifter Fliner in 
Giengen a. Brenz, ferner 1447 feine Stoßinger Befigungen um 6000 fl. 
dem Burgermeifter Kraft in Ulm. 

In' der folgenden Zeit habe ich nur noch zweimal Träger des 
Zeimberger Namen finden Fünnen. 1453 erhält ein Gajpar von 
Zeimberg vom Abt von Ellmangen die Mühle von Burgberg, 
er wird aber 1498 als Richter zu Fridberg erwähnt, und 1489 leiht 
Friedrich von Helfenftein dem Bläfi von Leimberg das Schloß 
Leimberg. 

Someit die Geſchichte. In unferer Gegend jelbjt find Die 
Zeimberger aus der Volkserinnerung nahezu verſchwunden. DBielleicht 
ift ihnen in der Voltsfage ein Pläschen geblieben. In der Sage 
vom Breithut, die freilih in ihrer Grundform auf den Gott 
Wodan zurüdgeht. Birlinger berichtet darüber in „Volkstümliches 
aus Schwaben” Bd. J ©. 9 folgendes: 

„Der Breithut oder Langhut ift im Geißenthäle, Wiefenfteig, 
Hohenftatt, Goßbach und Umgegend gar mol befannt. Cr fol ein 
berüchtigter böfer Raubritter auf dem Reiſſenſtein gemefen fein, 
der die Zeute bis aufs Blut plagte. Tag und Nacht war Leben, 
Hab und Gut vor ihn nicht ſicher. Nach andern Sagen fei er ein 
alter böSartiger Burgherr von Wieſenſteig ſelber gemefen. 
Wieder andere meinen, er fei ein Helfenfteiner geweſen. Wegen 
feiner Uebeltaten nıuß er umgehen.“ Dann wird von feinen Streis 
Sen, die er da und dort ausübt, erzählt. Seinen Namen hat er 
„von feinem breiten Schlapphute, der ihm bie über die Achſel 
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gebt. Auch E. Meier berichtet in „Deutſche 
agen, Sitten und Gebräude aus Schwa— 
ben" ©. 93 über den Breitdut. Nach ihm 
fommt er aus der Blaubeurer Gegend 
über Hohenftadt ins Filstal.” „Breithut 
foll ein vornehmer Herr gemefen fein, der 
in ber Nähe von Wiefenfteig ein Schloß 
hatte und durch Betrug viele Ländereien 
an fi brachte.“ 

Aus dieſen Berichten geht zunächſt 
ein doppeltes hervor: einmal iſt Breithut 
nad) der Volksüberlieferung ein böſer Burg— 
herr, ja ein Raubritter geweſen und zwei— 
‚ tens ift die lleberlieferung Über feinen ein- 
ftigen Sig unſicher. Nur eins fteht feſt: 
im oberen Filstale hat er ein Schloß ges 
babt. Solltefihdiealte Sage nit 
um die Herren von Leimberg kri— 
ftallifiert Haben? Die verjchiedenen 
Ungaben über den Burgfig ließen ſich mit 
dem, was wir Geſchichtliches über die 
Zeimberger mijfen, recht wohl in Ein- 
Hang bringen. Der NReußenftein gehörte 
ihnen eine zeitlang, gegenüber der Hilten- 
burg ftand ihre Stammburg. als helfenfteinijche Dienftleute wer— 
den fie im MWiefenfteiger Schloß feine feltenen Gäſte gemefen 
fein, und über Hohenjtadt führte der Weg von ihren Beligungen 
im Brenztal und von dem Schloß ihrer nächſten Verwandten, der 
Scharenftetter. Und daß die Leimberger „böfe Herren“ gemefen, 
das ift einer zweiten Ueberlieferung zu entnehmen, die Birlinger ©. 
329 mitteilt: „Bei Goßbach ſoll die helfenſteiniſche Limburg ges 
ftanden haben. Die von Limburg follen die Bauern fo geplagt 
und gef hunden haben, daß ihnen das Haar zu den ledernen Kappen 
herauswuchs.“ Beſonders aber mag zu diefer Kriftallifierung das 





Wappen ber Herren von 
Leimburg in der Kirche zu 


Bingen a. F. Aus Alberti, 
Württ. Adels: und Wappen: 
buch. 
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Wappen der Zeimberger beitragen haben. „Ein aufrecht ftehen 
der Löowe hat feinen Kopf gang begraben unter einer Art von dinefi- 
ſchem rundem Hut.” (Klemm, Korreſp. d. V. f. Kunft und Alter» 
tum in Ulm 1877,54). Als id) das Wappen zum erjtenmal in ber 
Gingener Kirche jah, fuhr es mir durd) den Kopf: das ift der Breit- 
hut, der zmwifchen Auendorf und Ditzenbach geiltet. Denn wenn 
man heute in den von Birlinger genannten Orten nimmer viel von 
ihm weiß, bei ung macht er den Weg vom Leimberg bis 
zur Digenbader Brüde immer noch unfider. Nicht 
allein dem „Heu@ndres“ von Ditzenbach, wenn er in den „Hirih“ 
nad) Auendorf ein feiftes Schwein führt und dort nad dem Keſſel⸗ 
fleiſch beim „Neuen“ gleich aufs Rauchfleiſch warten will, nein, 
gar viele andere haben ihn ſchon geſehen oder geſpürt, und ängſt⸗ 
liche Gemüter kamen ſchon ſchweißbedeckt im Dorfe an, menn ſie 
ſein Lichtlein von der Hardtmühle herab hatten flunkern ſehen. 

Nun geht zweifellos der Kern der Sage auf den alten Ger: 
manengott Wodan zurüd, von dem u. a. ein aargauifches Volks⸗ 
liedden (f. Weinlands „Kuning Hartfeft”) zu fingen meiß: 

Unfer Wuot, 

Mit dem Breithuot, 

Hat mehr Gäſte 

Als der Wald Tannenäfte.“ 

Aber au fonft kommt ja nit allzufelten eine VBermifhung 
von Götter- und Heldenfage vor. Und fo kann auch im vorliegen: 
den Fall das Volf*) die uralte, nicht mehr gern gefehene lleberliefe- 
rung vom heidniſchen Wodan, vom „echten“ Breithut, übertragen 
haben auf den ihm einft fo auffäffigen Sitter mit dem breiten Hut 
im Wappen, den es zu fürchten hatte wie Wuntes Heer. 

Kirſchmer. 

*) Wenn nit ſchon die Ritter ſelbſt mit ihrem Wappen an die Sage’ vom 
Breityut anfnüpften. Ob es aber ein Hut it? Wielleicht it e$ eher ein Ge— 
bilde aus Ton, Lehm (= Leimen), etiva ein Safendeckel oder aber aud ein 
Unterjaß, auf den man — Knopf unten —— beim Brennen bie Töpferwaren ftellte, 
Stüde folder Unterſähe findet man bet ber Bodenforihung vft. N, 





Reutlingen 1816. 


Aus dem „K. württ. Stadt: und Hausfalender 1816". Reutlingen. Lorenz, Fleiſchhauer und Fifcher. 


Kin Jahrhundertgruß an die alte Reichsſtadt. war ein etivas 
grobes Bild aus einer der Volksſchriften, für die Reut— 
lingen bis auf den heutigen Tag einer der Drud- und Verlags- 
orte geblieben ift, aber bezeichnend für Die damalige Erhal- 
tung des mittelalterlichen Stadtgepräges, das in den darauf 
folgenden Jahrzehnten äußerlich jtarf verloren ging. 

Die Türme von links nad) rechts find: Das Untere 
(Stuttgarter) Tor, das Tübinger Tor, der Turm der Spital- 
kirche, das Neue oder Gartentor, der Turm und die 2 Chor— 
türmhen der Marienkirche und der Peinturm. Hinter der 
Stadt der mit Weinbergen bedeckte Scheibengipfel und dar- 
über die Achalm (auf halber Höhe die Meierei, oben die Ruine). 

Die Stadtbilder von Dibinger 1620, Merian 1643, vom 
Stadibrand 1726, alle von demjelben Standpunkt im Süden 
aufgenommen, find mejentlich feiner und an Einzelheiten 
reicher. Sie zeigen z. B. linf3 des Tübinger Tors an der 
Stadimauer drei weitere, auf dem Kalenderbild fehlende Türme 
und rechts ein Hochragendes „Mauertürnlein”, während daS 
Ralenderbild hier ein niederes rundes Bollwerk hat. Ber 
Iuftigend ift, wie 1816 rechts am Tübinger Tor einzelne 
Häufer fich aus der Mauer hervordrängen, ſo, wie fie heute 
noch dort jtehen. 

Ueber Abbildungen und Pläne des alten Reutlingen hat 
Mar Bad) in den Keutlinger Geſchichtsblättern 1890 Nr 6 
berichtet. Auch Reutlingens ältefte Anficht ift in Braun und 
Hogenbergs Städtebuch um 1600 zu finden. Dann folgen bie 
eben erwähnten Bilder 1620 bis 1726, außerdem erwähnt 
Bach nur noch) zwei Pläne der Stadt. Sicher Jind aber um das 
Jahr 1800 noch mehr und beffere Bilder von Reutlingen her— 
geftellt worden. Wir Schließen mit den Verjen des Malers 
und Goldfehmieds von 1620: 

Gott ſchütz ein’ ehrfam weiſen Rat, 
Ein’ Burgefhaft aud früh und fpat, 
Halt fie in feiner ftarten Hut! 
Ludwig Diginger wünſchen tut. 
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Reutlingen und die Achalm von der Wlitragfeite. 
ı8 ı 6. 


